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auch, ich nach diesem Vorgang meılne 7Zweitel habe, ob alle die Unstimmigkeıiten und Unge-
reimtheıten 1n Sachen äthiopischer Glaubenslehre und relig1ösem Brauch Zaga za-Ab anzulasten
sınd, die Uhlig in seiner Bearbeitung auflıstet, der doch Mißverständnisse der gewollte Verände-

rungen der Aussagen des äthiopischen Gewährsmanns durch Damıan de Go1s Somıit bleibt
des Neudrucks 1m Faksimıile des lateinıschen Texts, der deutschen kommentierten Übersetzung
doch och ein1ges LUunNn; welıtere Studıen ollten sıch gerade kommunikatıven Verhältnis miıt
allen seınen posıtıven w1e€e negatıven Möglichkeiten orlentieren. Schliefßlich verfügte Damıan nıcht
ber die sprachlichen Voraussetzungen, miıt denen hundert Jahre spater erfolgreich eine

europäisch-äthiopische Gelehrtenpartnerschaft praktızıeren konnte.
Be1 den nde des Bändchens beigefügten Ankündıgungen der ersten 1er Titel überrascht

dıe Anzahl VO Druck- und Sprachfehlern iınsbesondere bel französischen Texten; 1es oilt auch
schon tür den Haupttext, 3() in der Wıdmung.
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Wılhelm Baum, Die Verwandlungen des Mythos VO Reich des Priesterkönigs
Johannes. Rom, Byzanz un! die Christen des riıents 1mM Mittelalter. Klagenfurt:
Verlag Kıitab, 1999 Tangenten.). 438 Seıten, Abbildungen und Karten. ISBN
2-902005-02-5 Ur des Verlags: http://www.kitab-verlag.com
Der Priesterkönig Johannes 1sSt eın unerschöpfliches Thema. eıt 1n dıe europäisch-mittelalterliche
Geschichte belegt eingetreten 1st durch seıne Erwähnung 1ın der Chronik (Ittos VO Freising (um
1145 183 Chr5 und bald darauf durch das Auftftauchen e1ines »Brietes des Presbyters«, zıieht sıch
seine Fıgur und das Thema e1ines mächtigen christlichen Reiches 1mM (Osten als möglıcher Verbündeter
des christlichen Europa durch die Geschichte der Beziehungen zwischen Orıent und Okzident:
VO den Kreuzzugen über die Kontakte m1t den mongolıschen Reichen bis hın den Indienexpe-
ditionen der Portugiesen, die schliefßlich Athiopien MI1t einschlossen. Mal als mächtiger Furst ın
Indien der Zentralasıen, mal als königlicher Priester iın Athiopien (alle möglichen terminologischen
Unklarheıiten und Verwiırrungen der geographischen Begriffe »India« sind beteiligt) zıeht sıch
seıne Erwähnung durch die Reıise- und Gesandtschatftsberichte VO Mönchen und Kaufleuten,
tindet seinen Platz aut den Karten des Mittelalters und der trühen Neuzeıt. Seinen Abschlufß
als real gedachte Fıgur und als reales Reich tindet 1n den Werken der portugiesischen Gesandten
un: Mıssıonare nach Athiopien 1mM und Jhdt., 1U endlich autf Athiopien fixiert
nde des ts 1n den immer och lesenswerten un! mıiıt wiıssenschatftlicher Kritik geschriebenen
Anmerkungen VO Hıob Ludolt 1n seiner Hıstor1ia und 1MmM Commentarıus 1: Chr;)
enden. Allerdings 11UT In eine zweıte, als Gegenstand historischer Forschung, 1m Grunde direkt
mıt Ludolts Bemerkungen, beginnen. In der Tat, die Legende VO Priester Johannes hat bıs
heute nıcht Attraktıivıtät tür Historiker verschiedenster Schulen verloren, WI1e Jüngste Veröf-
fentlichungen und eın für Jun1ı 2003 geplantes Kolloquium Instiıtut Francaıs des Etudes Arabes
de Damas, Jüngst 1n das die verschiedenen französischen Forschungsinstitute (von der Archäologıe
bıs ZUr!r gegenwartsbezogenen Orientforschung) umTiassende Institut Francaıs du Proche-Orient
IFPO|) aufgegangen, belegen. Als Beispiel se1 1L1UT ZCeENANNL Istvan Bejczy, La lettre du Pretre

Jean, UT utopıe medievale. Parıs: Imago, 2001 (Baum konnte L11LUTr die holländische Fassung des
Werks benutzen un: zıti1eren > 381| Istvan Pıeter Bejczy, Pape Jansland Utopia. De verbeelding
Vall de beschavıng Va  — mıddeleeuven renalssance. Proetschriutt. Nıjmwegen, IDITG Rezension
VO Marıe-Laure Derat (Aethzopica. 2002 239-242) weılst aut den grundlegenden Unterschied
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der Untersuchung VO Bejczy 1mM Vergleich der ein Jahrzehnt ftrüher erschienenen Arbeıt VO

Jacquelıne Pırenne, La egende du » Pretre Jean«. Strasbourg, 19972 hın, der wohl autf WwEe1l 1-

schiedliche historiographische Schulen zurückzuführen 1St. Pırenne versucht, AUS dem Materı1al
den realen Kern filtern, bemüht sıch, den >wirklichen Priester Johannes« identifizıeren, die
Entwicklung und Verzweigung seiner Legende VO diesem Ursprung her aufzuzeıgen. Fur Bejczy
1St eıne Projektionsebene, auf die das mıittelalterliche und trühneuzeıitliche Europa teilweıise
seıne Sehnsüchte und Ambitionen, HUT polıtische, rel1g1Öse und soz1ıale Utopien proJ1ızıert hat
Beide nsatze schliefßen sıch nıcht AaUs, mussen für die rezipierende unı weıtertorschende Fachwelt
nıcht 1mM unversöhnlichen Gegensatz verharren, wenıger für das weıtere Publikum, für das
dıe beiden geNANNLEN Arbeiten uch gedacht sınd Wıe 1ın aller Legendenbildung sınd auch 1n der
Fıgur des Priesters Johannes sehr konkrete Realienkenntnisse verwoben, die G entwiırren
nt. Immer klarer wiırd dabeı, da{fß die Kenntnis Athiopiens und seiner Monarchie ZUr Zeıt der
Zagwe-Dynastıe Fa dabei eıne Rolle gespielt haben Dıes oilt generell für die Fıgur des
Priesters und Königs bıs hın PE der Namenswahl »Jean« ın allen seinen Formen, die Anklänge
eiıner der äthiopischen Anredetormen dıe königliche Majestät gan autweist. Nebenbeı1 bemerkt
verzeichnen die beiden Werke praktisch die komplette vorherige Quellen- und Forschungslıiteratur.

Wo SItUNert sıch ın dieser ski7z7z1erten Forschungs- und Publikationstätigkeit das anzuzeigende
Werk?

Der Autor und der Kitab-Verlag hat sıch mi1t seıiner Reıihe Einführungen 1ın das orjentalische
Christentum Zu Ziel DESECLZL, die Kenntnıis des christlichen Orıents, besser seıner verschıedenen
Konfessionen, Geschichte und Kulturen 1mM Westen Öördern. Neben eınem Werk über die
» Nestorianer« »dıe Apostolische Kırche des (JIstens« (s ben 243-245) steht eine Darstellung
des christlichen Athiopien: Wılhelm Baum, Athziopien UN der Westen ım Mittelalter: elIbstbe-
hauptung der christlichen Kultur oberen Nı zwischen dem iıslamischen Orient und dem
europäischen Kolonıuialısmus. Klagentfurt, 2001 (Einführungen 1ın das orientalische Christentum.
23 Vgl azu dıe kritische Rezension VO Ute Pietruschka 1: Aethiopica. 02 AAA Die
dort angesprochenen Mängel mangelndes wiıssenschattliches und sprachliches Lektorat, nachläs-
sıge Zitierweise und Transliterationen, her posıtivistisches, unstrukturiertes Faktenkonglomerat

gelten m1t Einschränkungen uch tür das vorliegende Werk, auch WEenNnn ich die Krıitıiık nıcht
schart tassen möchte.

Mıt der zweıten Reihe T’angenten verfolgt Autor und Verlag das 1e] » tür das eUEC Haus
kuropa un! für eın Zusammenwachsen aller Kulturen der Welt Perspektiven entwickeln.«
Interdiszıplinarıtät und eın unıversalgeschichtlicher Ansatz werden azu als Voraussetzungen
gCeNANNL, Aus dieser Zielsetzung erklärt sıch, da{fß der Mythos des Priesters Johannes, der Orient
und Okzident 1n vielfältiger Weiıse VO Imagınären bıs Z technısch-wissenschaftlich Entdek-
kerischen zusammenDbrachte, der bevorzugte Gegenstand eiıner Monographie wurde.

Das Werk gliedert sıch 1n re1 Teıle Das Orientalische Christentum ın der Spätantike UN ım
frühen Mittelalter. Hıer geht e das Bı  — und die Kenntnıiıs Europas der anderen orientalischen
Kırchen, der kaukasıschen 1n Armenıuen und Georgıen, Athiopiens, insbesondere ber uch 1ın
Asıen Indien un! China). I1 Der Mythos VO' Priesterkönig Johannes ım Zeitalter der Kreuzzüge.
Das Aufkommen der Legende ın den verschiedenen Chroniken und das Auttauchen des »Briefes«
werden geschildert, aneben die Phase der Suche ach dem konkreten Reich des Priesters ın
Zentralasıen, Persien, Indıen un! China 11L Der Priesterkönig Johannes ın der muittelalterlichen
Liıteratur 1ST eher als esumee der beiden ersten Teıle 1n Bezug aut die Quellentexte bezeichnen.

Dıie Bedeutung des Mythos VO: Priesterkönig Johannes für die Entdeckungsgeschichte. Hıer
wırd die Verlagerung des Zielpunktes auf Athiopien und seınen christlichen MonarchenO
chen, eıne Verlagerung die durch die Entdeckungen der Portugiesen un:! dıe direkten Kontakte



26/Besprechungen

f Indien und dem Horn VO Afrıka ausgelöst wurde Im gegenseıtigen Verständnis und Verhältnis,
1n der siıcherlich ufs (GGanze gesehen nıcht für das angestrebte Ergebnis erfolgreichen

Begegnung und dem Dialog 7zwischen europäischen Staaten (v Portugal), der katholischen
Kırche und ihren athıopischen Partnern spielt der mentale Verständnishintergrund (man 1St versucht
f der heuristische Ansatz) der Europaer, tokussıert ın den etzten Entwicklungen und
Varıatiıonen des »Mythos VO Priester Johannes«, eiıne nıcht unterschätzende Rolle, und wiırd
SrSst ach und nach, mühsam, durch eın 1n wıssenschaftlicher Beobachtung und Darstellung DE“

1ld ers: /Zuerst wohl auf den Karten als praktisches Handwerkszeug), ann ber
1n Beschreibungen Athiopiens und seıner Geschichte. 7u NECNNECIIN waren 1er Pedro Pae7z als
wichtigster Vorläuter VO Hıob Ludolf 1er 1sSt Baum, 301 wıdersprechen, der Manuel de
Almeıida als »Begründer der äthiopıischen Ethnographie« ansıeht, Pedro Paez, aut dessen Werk
das Almeıdas tufßßt, ar nıcht erwähnt ann Hıob Ludolf selbst.

FEıne chronologische Übersicht ber die Quellen (S 347-352; umta{t dıe Zeıt S
CHAr}) schliefßt siıch Eın Verzeichnis der ekannten Handschritten des Brietes, ach Versionen
un: Sprachen gesondert S 353-363) und das Literaturverzeichnıis, sortliert ach Quellen Biblio-
thekskataloge Sekundärliteratur (S 366-407) SOWI1eEe eın Namensregıster (S 408-438) beschließen
das Buch

Beginnen WIr bel der Bewertung mıiıt dem Formalen ıer trıfft sıch d1e Kritik mi1t der ben
angeführten Rezension VO Pietruschka). Veröttentlicht 1St 1m Prinzıp eın Layout aut dem
Nıveau einer Textverarbeıitung. In der Anlage der Typographie muüf{fste der Übergang
auf eın Buchtormat vollzogen werden (besonders 1MmM Literatur-Verzeichnis mıiıt tehlenden LypOogra-
phischen Auszeichnungen VO Autorennamen, Titeln etc.) Umsschriüft un Namenstormen waren

vereinheitlichen.
Was bjetet der Text? Im Grunde handelt sıch eıne reihende, 1M wesentlichen chronologische

Inhaltsangabe der Sekundärlıiteratur, AaUus der regestenartıg der jeweıls angegebene Inhalt der Quellen
gefiltert wırd Dies 1st verdienstlich und vielleicht 1n einer 7zweıten Auflage durchgesehen und
verbessert eın handliches Nstrument für d€l'l Hiıstoriker, der sıch damıt eınen Überblick über
die relevante Forschung außerhalb se1nes eıgenen Gebiets verschaffen ann. Für das interessierte
weıtere Publikum bleibt der ext 1ın seıner DDaten- und Faktenfülle doch schwer und 11UT 1n
gegliederten Abschnitten esbar, zweıtelsohne aber informativ. W as AI nıcht eingelöst wırd, ISt
das eigentliche Programm der Reihe und Studie (s 0)7 WE I11Lall nıcht die Fakteniıntormation als
wichtigen Schritt z5ählt Somıuit 1STt die Zusammenfassung (S 303-307) wenıger das esumee des
Erreichten als die Formulierung eınes Forschungsprogramms, das sıch die Datenerhebung
anschließen mufßte.
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seıner Verwendung und Funktion Berücksichtigung des Interferenzpro-
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Das vorliıegende Buch 1sSt eıne überarbeıtete Fassung eıner Habilıtationsschriuft, die 1997 der
Philosophischen Fakultät für Altertumskunde un! Kulturwissenschaften der Ludwig-Maxımilıans-
Uniuversıität ANSCHOTINLIN! wurde. Dıi1e Arbeıt steht 1n der Tradıition der Münchner (Koschmieder-


